
Goethe veröffentlicht den Briefroman Die Leiden 
des jungen Werthers, der den Intentionen des Autors 
zum Trotz zu einem wichtigen Anknüpfungspunkt 
der deutschen Frühromantik wird. 

Caspar David Friedrich wird am 5. September im 
seinerzeit schwedischen Greifswald geboren. Er ist 
das sechste von zehn Kindern des Seifensieders 
und Lichtziehers Adolf Gottlieb Friedrich und seiner 
Frau Sophie Dorothea.

7. März: Tod der Mutter. 
Die Erziehung des sieben-
jährigen Caspar David 
und seiner Geschwister 
übernimmt eine Haushäl-
terin, »Mutter Heiden«. 

Kant veröffentlicht die 
Kritik der reinen Vernunft, 
philosophisches Haupt-
werk der Aufklärung.

8. Dezember: Tod des Bru-
ders Johann Christoffer; 
er ertrinkt bei dem Ver-
such, den beim Schlitt-
schuhlaufen im Eis einge-
brochenen Caspar David 
zu retten.

In Prag wird Mozarts Don Giovanni uraufgeführt.

Schriftübungen zeugen 
von streng pietistischen 
Erziehungsidealen der 
Familie Friedrich. Caspar 
David erhält Unterricht 
bei Johann Gottfried 
Quistorp, Zeichenlehrer 
an der Universität von 
Greifswald. Er hat Gele-
genheit, dessen umfang-
reiche Kupferstichsamm-
lung zu studieren und an 
Studienausflügen in die 
Umgebung teilzunehmen. 
Über Quistorp lernt er 
wenig später den Pastor 
und Poeten Gotthard 
Ludwig (Theobul) Kose-
garten kennen, dessen 
Uferpredigten und Schrif-
ten ihn als »Ossian 
Rügens« bekannt machen.

1789 beginnt in Paris die 
Französische Revolution.

Friedrich geht nach 
Kopenhagen an die Kunst-
akademie, wo er die Ele-
mentarklassen absolviert 
– zunächst die Klasse für 
Freihandzeichnen, dann 
die Gips- und Modellklas-
se. Seine Lehrer gehören 
zu den besten dänischen 
Künstlern der Zeit: der 
Landschaftsmaler Christi-
an August Lorentzen, der 
Portrait- und Land-
schaftsmaler Jens Juel, 
der Historienmaler Nico-
lai Abildgaard. 

Im Frühjahr verläßt Fried-
rich Kopenhagen und 
reist über Greifswald, Neu-
brandenburg und Berlin 
in die Kunstmetropole 
Dresden, wo er sich im 
Herbst niederläßt. 

Es entstehen Portrait-
zeichnungen seiner Ver-
wandten. 

Friedrich schreibt sich an 
der Dresdener Kunstaka-
demie ein, wo er den Akt-
saal besucht, kopiert 
Landschaften der Dresde-
ner Schule, studiert euro-
päische Meisterwerke 
in der Gemäldegalerie und 
zeichnet in der freien 
Natur. Seinen Lebensun-
terhalt verdient sich der 
25jährige mit Stadtan-
sichten, beeinflußt durch 
die Dresdener Maler 
Johann Christian Klengel 
und Adrian Zingg. 

Die deutsche Frühromantik erreicht ihren ersten Höhe-
punkt: Gut ein Jahr nach den Herzensergießungen ei-
nes kunstliebenden Klosterbruders von W. H. Wacken-
roder und Ludwig Tieck erscheinen 1798 Tiecks Ro-
man Franz Sternbalds Wanderungen, der erste Band 
der programmatischen Zeitschrift Athenaeum und 
Schellings philosophische Schrift Von der Weltseele. 

Im Frühjahr reist Friedrich zu seinen Geschwistern, 
mit denen er zeit seines Lebens engen Kontakt hält, 
nach Neubrandenburg und Greifswald, wo ihn Philipp 
Otto Runge besucht. 

Bekanntschaft mit Ludwig Tieck, einem der wichtig-
sten Dichter der Romantik. 

Im Sommer unternimmt er seine erste dokumentierte 
Rügenwanderung, der im Laufe der Jahre mindestens 
fünf weitere folgen sollen. Es entstehen Landschafts-
zeichnungen, in denen sich Friedrichs eigener Zei-
chenstil ankündigt, sowie Figurenstudien zu melan-
cholischen Themen. Einige davon dienen seinem Bru-
der Christian als Vorlage für Holzschnitte. 

Haydn komponiert 
Die Jahreszeiten.

Im Mai zweite Rügenwan-
derung. Die auf der Insel 
entstandenen Zeichnun-
gen von 1801 und 1802 
bilden einen Fundus, den 
Friedrich zunächst in 
kleinen Gouachen und 
zahlreichen großformati-
gen Sepiabildern benutzt. 
Letztere sind bis 1807 
seine wichtigste Einnah-
mequelle.

In der Dresdener Akade-
mieausstellung stellt 
Friedrich die Sepia Mein 
Begräbnis aus. Ein Re-
zensent deutet sie im Hin-
blick auf den Unfalltod 
des Bruders Christoffer. 

Napoleon Bonaparte wird 
Kaiser der Franzosen.

3. Symphonie Beethovens 
(»Eroica«). 

Tod Immanuel Kants.

Friedrich wohnt An der 
Elbe 27 (ab Juni 1810 ein 
Haus weiter elbabwärts, 
An der Elbe 26). 

Ohne sich an die von 
Goethe und Heinrich 
Meyer gestellte Preisaufga-
be zu halten, erhält er 
zur Hälfte den Kunstpreis 
der Weimarischen Kunst-
freunde für zwei eingesen-
dete Sepiablätter. 

Der baltische Maler 
Gerhard von Kügelgen 
zieht nach Dresden 
und befreundet sich mit 
Friedrich. 

Des Knaben Wunderhorn 
(erster Band) von Achim 
von Arnim und Clemens 
Brentano erscheint. Goethe 
empfiehlt die Sammlung 
von poetisch bearbeite-
ten Volksliedern für jede 
Küche des »einfachen 
Volkes« und jedes Klavier 
der »Gelehrten«. 

Friedrich ist Mitglied eines 
vaterländischen Zirkels, 
zu dem auch Kügelgen, 
G. H. Schubert und Kleist 
gehören. 

Er plant eine Reise nach 
Wien und kommt viel-
leicht auch nach Prag. Im 
Spätsommer unternimmt 
er eine Wanderung durch 
Nordböhmen. 

Hinwendung zur Ölmalerei. 

Nachdem Napoleon ein 
Jahr zuvor duch den Sieg 
über die Preußen das 
Ende des Heiligen Römi-
schen Reiches deutscher 
Nation besiegelt hatte, 
besucht Napoleon Dres-
den. Sachsen wird König-
reich von Napoleons Gna-
den. Auch durch Fried-
richs vorpommersche 
Heimat ziehen französi-
sche Truppen. 

Hegel veröffentlicht die 
Phänomenologie des 
Geistes, wonach die Welt-
vernunft sich im dialek-
tischen Dreischritt von 
These, Antithese und 
Synthese entwickelt (Höhe-
punkt der idealistischen 
Philosophie).

Weitere Reise nach Nordböhmen. Der Erbprinz von 
Weimar besucht Friedrich in seinem Atelier. In der 
Weihnachtszeit stellt Friedrich hier sein erstes bedeu-
tendes Ölgemälde aus, das Kreuz im Gebirge (Tetsche-
ner Altar). Von dem klassizistischen Kunstkritiker 
Basilius von Ramdohr stark kritisiert, entfacht es den 
sogenannten Ramdohr-Streit. 

Am 22. Dezember stirbt Friedrichs Schwester 
Catharina Dorothea Sponholz. 

Freundschaft mit Georg Friedrich Kersting. 

Gotthilf Heinrich Schuberts mystisch-spekulative An-
sichten von der Nachtseite der Naturwissenschaften 
erscheinen im selben Jahr wie Alexander von Hum-
boldts Ansichten der Natur, Ergebnis langjähriger For-
schungsreisen. 

Goethe veröffentlicht den ersten Teil des Faust. 

April bis Juni in Greifs-
wald und Neubranden-
burg. Friedrich wird Pate 
seines Greifswalder 
Neffen Gustav Adolf; im 
selben Jahr wird König 
Gustav IV. Adolf von 
Schweden von seinen ei-
genen Truppen abgesetzt. 

6. November: Tod des 
Vaters. In einem Brief an 
einen befreundeten Pro-
fessor schreibt Friedrich, 
die Kunst sei »eigentlich 
der Mittelpunkt der Welt«. 

Am 1. Juli ziehen 
französische Truppen 
in Dresden ein.

Im Juli Wanderung mit 
Georg Friedrich Kersting 
durch das Riesengebir-
ge, das Friedrich zu vielen 
Gemälden inspiriert. 

Am 12. September be-
sucht ihn der Philosoph 
Schleiermacher in seinem 
Atelier, am 18. September 
Goethe. Bekanntschaft 
mit Johanna Schopenhau-
er, der Mutter des Philo-
sophen, und der Malerin 
Louise Seidler. 

In der Berliner Akademie-
ausstellung im Herbst prä-
sentiert Friedrich den 
Mönch am Meer und die 
Abtei im Eichwald. Beide 
Werke werden vom preu-
ßischen Kronprinzen er-
worben. Arnim, Brentano 
und Kleist veröffentlichen 
Empfindungen vor Fried-
richs Seelandschaft. Im 
November wird Friedrich 
zum auswärtigen Mitglied 
der Königlichen Kunsta-
kademie Berlin ernannt. 

Goethes Farbenlehre 
erscheint. 

Philipp Otto Runge stirbt. 

Die christlich-romanti-
sche Malervereinigung 
der »Nazarener« etabliert 
sich in Rom. 

Begründung der Homöo-
pathie durch Samuel 
Hahnemann. 

Im Juni/Juli Harzwanderung mit dem Bildhauer 
Gottlieb Christian Kühn. 

Im Juli zu Gast bei Goethe in Jena. Im September 
besucht ihn Rahel Levin (spätere Varnhagen) in 
seinem Atelier. 

Friedrich Nicolai, »Litera-
turpapst der Aufklärung«, 
stirbt. 

Friedrich de la Motte 
Fouqués Erzählung Undi-
ne erscheint.

Heinrich von Kleist und 
seine todkranke Freundin 
Henriette Vogel nehmen 
sich am Ufer des Kleinen 
Wannsees bei Potsdam 
das Leben.
 

Beteiligung an der Aus-
stellung zur Feier der 
Befreiung Dresdens mit 
vier Gemälden, darunter 
die Grabmale alter Hel-
den und Der Chasseur 
im Walde. »Ich wundere 
mich keineswegs, daß 
keine Denkmäler errich-
tet werden«, schreibt 
Friedrich an E. M. Arndt. 
»Solange wir Fürsten-
knechte bleiben, wird 
auch nie etwas Großes 
der Art geschehen.«

Napoleon wird nach Elba verbannt. 

Beginn des Wiener Kongresses: Nach dem Sieg über 
Napoleon versuchen die Monarchien, die alten Macht-
verhältnisse wieder herzustellen (Restauration). 

Friedrich wird zum Mit-
glied der Königlichen 
Kunstakademie in Dresden 
ernannt. Wahrscheinlich 
aus politischen Gründen 
erhält er keine Professur, 
jedoch ein festes Gehalt. 

Sein Studienfreund Johan 
Ludwig Lund lädt ihn 
nach Rom ein. Friedrich, 
der sich in einer Schaf-
fenskrise befindet, lehnt 
mit der Begründung ab, 
daß eine Rückkehr von 
dort »sich selbst lebendig 
begraben« hieße und 
rückwärts gehen seiner 
Natur zuwider sei. 

Eine Bitte Goethes, 
Wolkenstudien für ihn zu 
malen, weist er zurück.

E. T. A. Hoffmann 
veröffentlicht Die Elixiere 
des Teufels, Goethe 
die Italienische Reise.

21. Januar: Heirat mit Caroline Bommer, mit der er 
den Sommer in Greifswald, Wolgast, Stralsund und 
Rügen verbringt. 

Im Herbst Bekanntschaft mit dem norwegischen Land-
schaftsmaler Johan Christian Dahl.

Schleiermacher und der Berliner Verleger Georg 
Andreas Reimer, ein großer Friedrich-Sammler, besu-
chen den Künstler in seinem Atelier. 

Wahrscheinlich im selben Jahr entstehen die Kreide-
felsen auf Rügen, der Wanderer über dem Nebelmeer 
und Auf dem Segler, die zu Friedrichs berühmtesten 
Gemälden zählen.

Der Dorfschullehrer 
Franz Xaver Gruber ver-
tont das Gedicht Stille 
Nacht, heilige Nacht von 
Joseph Mohr. Karl Fried-
rich Schinkels klassizis-
tische Neue Wache in 
Berlin wird fertiggestellt.

Besuch des Prinzen 
Christian Frederik von 
Dänemark bei Friedrich 
in Dresden. 

Am 30. August wird 
Friedrichs erstes Kind 
Emma Johanna geboren. 

Friedrich malt Zwei Män-
ner den Mond betrach-
tend, mit Figuren in alt-
deutscher Tracht, und 
Mondaufgang am Meer.

Die Ermordung des reak-
tionären Schriftstellers 
Kotzebue im März und
die Karlsbader Beschlüsse 
im August/September 
führen zur Verfolgung der 
»Demagogen«, die für 
politische und geistige 
Freiheit eintreten. Scho-
penhauer veröffentlicht 
seine pessimistische Phi-
losophie der Welt als Wil-
le und Vorstellung. 

Gerhard von Kügelgen wird Opfer eines Raubmordes; 
Friedrich widmet seinem Malerfreund später ein 
Gedächtnisbild. Im April besucht ihn der Nazarener 
Peter von Cornelius mit seinem Schüler Ernst Förster 
in Dresden, im Dezember der russische Großfürst 
Nikolaj Pawlowitsch (später Zar Nikolaus I.). Umzug 
vom Haus An der Elbe Nr. 26 in das Haus Nr. 33.

Besuch von Wassili Shu-
kowski, russischer Dich-
ter und Staatsrat, der 
Bilder für den Zaren kauft 
und durch dessen eige-
ne Sammlung Friedrich 
auch in Petersburger und 
Moskauer Künstlerkreisen 
bekannt wird.

Die Dresdener Akademie 
verbietet die altdeutsche 
Tracht.

Dahl mietet eine Woh-
nung im selben Haus wie 
Friedrich, mit dem er 
Freundschaft schließt. Bis 
1833 stellen sie zusam-
men aus und erhalten ge-
meinsame Aufträge. 

Geburt des zweiten Kin-
des, Agnes Adelheid. 
Patentante ist Runges 
Witwe Pauline. 

Friedrich arbeitet am 
Gemälde Das Eismeer.

Der amerikanische Präsident James Monroe 
verkündigt »Amerika den Amerikanern« 
(isolationistische Monroe-Doktrin). 

Papst Leo XII. bekämpft die Freimaurerei.

Friedrich wird zum Pro-
fessor der Dresdener 
Königlichen Kunstakade-
mie ernannt, ohne jedoch 
mit der vakanten Leitung 
der Malklasse betraut zu 
werden. Er reagiert mit 
Verbitterung und wird 
krank. Am 23. Dezember 
wird sein drittes Kind 
geboren; er nennt es nach 
dem schwedischen König 
Gustav Adolf. 

Die gesundheitliche Krise setzt sich fort. Erholungs-
aufenthalt auf Rügen. Es ist der letzte Besuch in 
seiner Heimat. 

Friedrichs sieben Sepien des Jahreszeiten- und 
Lebensalterzyklus werden als »Kunsthieroglyphen 
oder Rätselspiele« gedeutet, die »ein jeder erklären 
kann, wie er mag«.

Eichendorff veröffentlicht 
Aus dem Leben eines Tau-
genichts. 

Franz Schubert kompo-
niert das Streichquartett 
d-Moll Der Tod und das 
Mädchen.

Friedrich wird Mitglied 
des neu gegründeten 
Sächsischen Kunstvereins. 

Im Mai reist er mit dem 
kaiserlich-russischen Hof-
graveur August Philipp 
Clatra nach Teplitz (Böh-
men). Es entsteht eine 
Reihe kleinformatiger 
Gemälde mit Bäumen und 
Sträuchern.

Juli-Revolution in Paris, 
politische Unruhen in 
Dresden.

Besuch des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von 
Preußen im Atelier. In ei-
nem Brief an Shukowski 
beschreibt Friedrich vier 
seiner Transparentbilder 
(heute verschollen), die 
ineinem dunklen Raum 
mit Musik auszustellen 
seien: die Allegorien der 
weltlichen, der religiösen 
und der himmlischen Mu-
sik sowie eine Szene im 
Walde, »wo durch Zauber-
kraft der Erde ein Schatz 
abgezwungen, und dafür 
Himmlisches für Irdisches 
dargebracht« wird. 

In einem Brief an den 
Sammler Reimer, der ihm 
Geld schuldet, klagt er 
über Geldverlegenheit und 
Mißmut.

Großes Monarchentreffen 
in Teplitz: Der Kaiser von 
Österreich, der Zar von 
Rußland, die Könige von 
Preußen und Sachsen und 
37 Landesfürsten treffen 
im September mit ihrem 
Hofstaat ein, um die 
Heilige Allianz von 1815 
zu erneuern.

1835 werden in Deutsch-
land die Schriften von 
Heinrich Heine verboten, 
der bereits 1831 nach 
Paris emigrierte.

26. Juni 1835: Schlaganfall. Lähmung der rechten 
Hand. Mitte August/Ende September Kuraufenthalt 
in Teplitz, finanziert durch Gemäldeverkauf an 
den russischen Zaren. Friedrich kann zunächst 
wieder arbeiten, aber kaum in Öl. Er bevorzugt 
Aquarell- und Sepiatechnik.

1836: Verschlechterung des Gesundheitszustandes.

1837: Zweiter Schlaganfall, der Friedrich nahezu 
völlig lähmt.

Großbritannien erobert 
Hongkong.

Wenige Monate vor seinem 
Tod verkauft Friedrich 
durch die Vermittlung von 
Shukowski Werke nach 
Rußland. Am 7. Mai stirbt 
er in Dresden und wird 
am 10. Mai auf dem Trini-
tatisfriedhof in Dresden-
Johannstadt beerdigt. Die 
Grabrede hält der Sohn 
seines Freundes Friedrich 
Gotthelf Kummer.
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